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Hroöno In polmfiher hanö .
Paris , 25 . August . Der „ Mattu " erfährt aus Warschau .

daß Lbtrilungen der zweiten polnischen Gardedivision Groduo

eingenommen haben .

. Warschau , 26. August . ( TU. ) Amtlicher polnischer HeereS -
bericht vom 25. August . Nordfront : Astleilungen unserer 4.
und 5. Armee fangen im weiteren Verlauf ihrer SäuberungSaktion
die Sowjeftruppen ab , die den Anschluß an ihre Truppenteile der »
loren haben und in den Wäldern umherirren . Ein Teil der feind »
lichen Truppen geht mit sämtlichem Material über die deutsche
Grenze . Dos bolschewistische Komitee in Sold au ,
das nach Deutschland geflohen war , wurde unseren Truppen
wieder ausgeliefert un - > vor ein Kriegsgericht ge -
stellt . — Mittlere Front : In den Kämpfen südlich von
Ostrolensa wurden von unserer 8. Infanteriedivision weitere
606 Gefangene gemacht . Abteilungen des 66. Infanterieregiments
haben am westlichen Ufer der Pisa Gefangene gemacht und 25 Ma -
schinengeivehre erbeutet . Am 24. d. M. gegen 5 Uhr nachts
wurde Offowiece besetzt . An ! »er übrigen Front örtliche
Kämpfe , Rowno südlich von Opalin wurde eingenommen . —

Südfront : Im Rayon von Mosty — W i e l ki « zersprengte
unsere Kavallerie die 72. Sowjetbrigade , wobei der Stab dieser
Brigade gefangen genommen wurde . Oestlich von Lemberg
wuvoc Zadworze und Przemyslany besetzt . Südlich davon örtliche
Gefechte . . . . Die Armee des G e n e ra l s , P a w l e n k o nimmt
Stellungen längs des Dnjestr ein .

Rustland gibt nach .

Rotterdam , 26. August . „ Nieuwe Rottcrdamsche Courant "
zufolge hat Tschitschcrin einen Funkspruch an Kamcnew gesandt
mit der Bitte , ihn der englischen Regierung mitzuteilen . Es wird
darin der Friedenswille der Sowjctrcgierung zum Ausdruck
gebracht und die Bereitwilligkeit Nußlands erklärt , an der Bedin -
gung , daß in Polen eine Miliz von Arbeitern ausgestellt
werden müsse , nicht festzuhalten . Dadurch sei vollkommene
Uebereinstimmung mit England und Italien betreffs aller Be -
dingungcn für den Frieden mit Polen erreicht worden . ,

Paris , 26. Augiust . Wi « der „ Matin " erfahren haben will , soll
Ministerpräfident Millerand der Regierung in Warschau zu
verstthen gegeben haben , daß es notwendig sei , den Russen
mäßige Friedensbedingungen zu stellen , da- m- it der
Friede in Mitteleuropa rasch wiederhergestellt werbe .

London , 26. August . Diff . Times " erfahren , daß der Bericht ,
wonach K o m e n e w und K r a s s i n ihre Pässe verlangt hätten ,

unrichtig sei . Wie verlautet , erwarten beide Sowjetdelegierten ,

daß spätestens bis morgen eine befriedigende Antwort

auf die Note Balfours eintreffen werde .

Verlegung der Friedensverhandlungen ?
Wien , 26. August . ( TU. ) Infolge der mangelhaften Verstand, .

gung mir Warschau hat die polnische Delegation an Stelle von

Minsk Warschau , Bialhstock oder Bialowicz als V e r -

Handlungsart vorgeschlagen .

Warscha » , 26. August . ( TU. ) Aus dem Ministerium des

Asußern wirs gemeldet : Die Siege der polnischen Armee haben

an dem Willen der polnischen Regierung , einen gerechten

Frieden abzuschließen , nichts gcäniocrt . Ein dauernder , gerech .
ter und ehrenvoller Frieden war da ? Ziel der polnischen Regierung

auch in der Zeit der größten Gefahr , die dem Lande von seilen
der Sowjetarmee drohte . Wie die Friedensdelegation damals nach

Minsk gesandt wurde , um einen Waffenstillstand abzuschließen und

in Friedenspräliminarien einzutreten , so bemüht sie sich auch

weiterhin um die Erreichung ihres Zieles . Die geänderte

militärische Lage übt weder auf den Friedenswillen der

polnischen Regierung , noch auf die von der polnischen Regierung

anzunohmenden Bedingungen einen Einfluß aus . Polen führt
keinen Krieg gegen das russische Volk und geht auch

nicht auf Ländererwerb aus , erstrebt vielmehr das freundschaftliche

Zusammengehen mit dem russischen Volke und hält eine solche

Freundschaft für die Grundlage eines dauernden Friedens in Ost -

Europa . Alle diese Bemühungen müssen so lange erfolglos bleiben ,
als die Verbindung der Warschauer Regierung mit der Delegation
in Minsk so erschwert bleibt wie bisher . Nur eine regelmäßige und

gesicherte Verstän ' digungSmögl ' chkeit mit den polnischen Unter -

Händlern kann ein günstiges VerhandlungsergebniS gewährleisten .

Litauens Haltung .
London , 26. August . Aus Kowno wird der . Times " gemeldet ,

daß litauische Truppen Wilna besetzt haben . Die

litauische Regierung habe Moskau davjon benachrichtigt , daß dies

auS militärischen Gründen notwendig war , um zu verhindern , daß
Wilna in polnische Hände ' fiel . Tschilscherin beabsichtigt ,
A x e l r o d als Sowjetvertreter nach Kowno zu senden .

Die Tanziger Frage .
Warschau , 26. - August . ( TU. ) Der Hohe Komissar von Danzig

hat seine Zustimmung zur Löschung der Munition

gegeben , die sich an Bord der „ Guehmon " befindet . Die Arbeiten

wertoen heute ihren Anfang nehmen .

Deutschland und ( Dberschlesien /
Breslau , 25. August . Im Oberpräsidium wurde heute

in Gegenwart des Preußischen Ministers des Innern Severing ,
des Staatssekretärs im Reichsministerium des Innern - L e w a l 0
und eines Vertreters des Auswärtigen Amtes die Lage in
Oberschlesien eingehend besprochen . Gehört wurden inSbe -

sondere die verschiedenen Vertreter der freien und Christ -
lichen Gewerkschaften aus Oberschlesien .

Minister Severing legte in Uebereinstimmung mit den Vcr -
tretern der Reichsregierung , der anwesenden schlesifchen Behörden
und des Vertreters des deutschen Bevollmächtigten in Oppeln dar ,
daß vor irgendeiner gewaltsamen Aktion der deutschen Be -

völkerung in Oberschlesien nicht dringend genug zu warnen sei .
Dem hier und oort auftretenden Verlangen der oberschlesischen Be -

völkerung nach Bewaffnung könne von feiten der Regierung
unter leinen Umständen entsprochen werden . Die Re -
gierung würde sich auch weiterhin streng an den Friedensver -
trag von Versailles halten und mit größtem Nachdruck die
Wieberherstellung der gesetzlichen Zustände in Lberschlesien durch
die Entente fordern . Der Minister sagte ferner zu , daß der deut -
schen Bevölkerung in Oberschlcsicn und zumal den Angehörigen der
ermordeten Beamten dei Sicherheitspolizei , sowie den Flüchtlingen
für den ihnen durch den polnischen Aufstand erwachsenen Schaden
die weitgehendste Hilfe seitens der Regierung
zuteil werden würde . Es wurde in der Besprechung Ueberein -
stimmung dahin erzielt , daß die durch die Polen bedrohte Freiheit
der AdfiimmitNg in Oberschlesien mit allem Mitteln des Rechts
tvieder hergestellt werden muß .

Das Slufstandsgebiet .
Beuthen , 26. August . ( TU. ) Der KreiZ Lublinitz war

gesisrn zum größten Teil besetzt . Auch ein Tell des Kreises
G l - i w i tz beftndet sich in den Händen der Polen . Di « Nach -

. richten Wer die Gewalttätigkeiten häufen sich. Die S i ch e r h e i t S-
Polizei , und zwar der Teil der Beamten , der nicht aus Ober -

schlesien stammt , wirb aus Kattowitz , Tarnowitz und Lublinitz nach
dem Lager Lamsdorf abtransportiert . Die deutschen und

polnischen Gewerkschaften haben sich gestern geeinigt , zum Teil über

den Kopf der Führer hinweg , und beschlossen , den Streik heute

abzubrechen . Di « Gruben scheinen aber dem Abbruch nicht Folge

leisten zu wollen .

Generaldirektor Radlik von der Charlottengrube in

Rybnik , der von einer polnischen Bande überfallen und schwer miß -
handelt worden war , ist seinen Verletzungen erlegen .
Sein « Frau liegt ebenfalls schwer verletzt darnieder

Glciwitz , 26 . August . ( TU. ) Die polnischen Banden haben die

nähere Umgebung von Gleiwitz besetzt . Die öffentliche Ge »
Walt in den Gemeinden und Dörfern reißen sie an sich. In
L a b a n d versuchten am Mittwoch die Polen das Gut des Grafen
Welczeck zu stürmen . Die herbeigerufene Sicherheitspolizei auS

Gleiwitz schlug den Angriff ab. In Gleiwitz selbst ist es ruhig .
Man rüstet sich zum Widerstand gegen bevorstehende Ueber fälle . Der

. Oberschlesische Wanderer " erscheint heute mittag wieder

zum erstenmal .
Ein französisches Urteil .

Oppeln , 25. August . DaS interalliiert « Gericht ver -
urteilte gestern in Abwesenheit den ReichstagSabgeordne -
ten und verantwortlichen Schriftleiter de » . sozialdemokratischen
Parteiorgans für Oberschlesien Karl Okonsky zu 2666 M.

Geldstrafe und erließ den Befehl zur zwangsweisen
Vorführung ( Verhaftung ) . Okonsky soll sich durch einen Ar -

tikel , der sich mit der Verfügung der interalliierten Kommission
über die Kohlcnreferve befaßte , der Aufreizung und der Verleitung
von Beamten zum Ungehorsam schuldig gemacht haben . OkonSky

hatte bereits vor einiger Zeit der interalliierten Kommisston ' in

einem Schreiben unter Berufung auf seine Immunität als

Mitglied des Reichstags mitgeteilt daß er der Ladung an Gericht ? -
stelle nicht Folge leisten würde . Das interalliierte Gericht vertrat

heute den Standpunkt , daß auf Grund des Verbots der inter -
alliierten Kommission , betreffend die

'
Teilnahme an den Reichs -

tags - und Landtogsverhandlungen . die Mandate der obcrschlcst -
schen ' . VoltSvertreter tatsächlich als erloschen anzusehen seien und
die Berufung Okonskys damit hinfällig sei . Das Gericht nahm
aber von der Verhängung einer Gefängnisstrafe , wie sie seitens
deS Anklagevertreters beantragt worden war . Abstand .

Angehaltener Waffentransport .
SchwiebuS , 26 August ( Eigener Drahtbericht des „ Vorwärts " . )

A�lf dem hiesigen Bahnhof wurden 88 Kisten mit mehreren hundert
Flugzeumitoren beschlagnahmt , von denen man annimmt , daß sie
von der ehemalige » deutschen Kriegsindustrie nach Polen verschoben
werden sollte «.

positiver verfasiungssihutz .
Daß Verfassungsfragen nicht so se!hr Rechts - als Macht -

fragen sind , sollte mindestens seit Ferdinand Lassalle jedem

Deutschen geläufig sein , t Die bisher herrschenden Klassen

haben denn auch dieser Auffassung ganz instinktiv Ausdruck

gegeben , indem sie die früheren verfassungsrechtlichen Be -

stimmungen nach ihrem Interesse kneteten und auslegten .
Nun ' ist die Weimarer Verfassung in demokratischer Hinsicht
ganz zweifellos eine der besten Schöpfungen unter

__
den

Staat sgrunbgesetzen der Welt . Aber ivcis hilft die schönste
Verfassung , wenn sie auf dem Papiere stehen bleibt , und keine

Macht vorhanden ist . sie in jedem AugenWicke zur Geltung

zu bringen ? Daß selbst ber Wille und die Energie einzelner

tatkräftiger Männer nicht in der Lage sind , allein die Durch -

führung der Gesetze zu sichern , hat ja die Zeit der Teilnahme
von Svzialdemvkniten an der Regierung in Deutscksiand be -

wiesen . Und seJIbst ein Noske mußte es erleben , daß durch die

zum Schutz der Verfassung und der Republik bestimmten Mi -

litärkreise mehr als einmal nicht nur der Versuch unternom -

men worden ist , Regierungsanordnungen zu durchkreuzen
und ins Gegentei lzu vedrehen .

Als dann die KaPP - Tage beinahe den Zuso - mmenbruch
des ganzen republikanischen Gebäudes zu bringen schienen ,
Hot die organisierte Arbeiter - und Ängestelltenschaft sich zum
ersten Male zum positiven Verfassungsschutz
vereinigt . DaS Biiigertum , dem es seinen eigenen Angaben

nach nicht gleichgültig war , ob der Bürgerkrieg in Deutsch -

lau�d entfesselt würde , oder nicht , ließ sich zunächst diese prole -

tarische Hilfeleistung für seine eigene Sicherheit herzlich
gerne gefallen . Ms aber die Gefahr in der Hauptsache vor -
über war , da ertönten sofort die Unkenrufe von der „ gcwerk -
schaftlichen Nebenregierung " , von der „ Diktatur Legien " , und
in eingehenden Gutachten� wurde „ nachgewiesen " , daß die

Weimarer Verfassung keine solche Nebenregierung kennt . Es

waren besonders die demokratischen Blätter , die sich
auf diese Rechtstifteleien einließen , ganz wie ihre seligen
Vorgänger von der Fortschrittspartei , über die Lassalle in

der preußischen Konfliktszeit von 1863 so herzhaft zu spotten
wußte . Ganz ähnliche Rechtsbedenken und Beschwörungen
tauchen jetzt wieder in der Presse auf , da die Gewerkschaften .
insbesondere diejenigen aus dem Transportgewerbe , in Ge¬

meinschaft mit den sozialistischen Parteien es unternehmen ,
die Neutralität Deutschlands im Ostkriege durch Kontrolle
der Waffentransporte zu . schützen . Demokratische und reak¬
tionäre Blätter sind sich ganz einig in der Auffassung , daß
diese Einmischung der Arbeiterschaft in die Verrichtungen der

Staatsgewalt eine Verletzung der Verfassung und
eine Nebenregierung schlimmster Art darstellen . Daß nun
die Regierung unter Vorsitz des Reichskanzlers gar selbst mit
den Vertretern der Arbeiter über diese Dinge verhandelt hat
und gewisse Zugeständnisse machte , wird ihr zur schliuimsten
Sünde angerechnet .

Run ist es zweifellos ganz richtig , daß in einem g e o r d-

n e t e n und in sichgefe st igten Staatswesen es weder

notwendig noch wümschenswert ist, daß das Transportwesen
durch Kontrolle der Arbeiter oder Angestellten in den ein -

zelnen Orten gestört wird , sofern die Wahrung des Volks -
willen ? sonst gesiefcrt erscheint . Aber niemand kann bcftrei -
ten , daß die iuuge deutsche Republik heute immerhin noch
weit entfernt ist von jener innrren . Festigung , die eine wiche
aktive Mitwirkung der Arbeiterorganisationen entbehrlich
erscheinen ließe . Gerade weil man die Erfahrung machen

mußte , daß die offiziellen Regierungshandlungen von Ge -
heimbünden durchkreuzt wurden , die sicki aus Offizieren und

ihnen geistig und sozial verwandten Kreisen zusammensetzten ,
gerade deshalb ist e § notwendig , daß die Trägerin der
deutschen Republik , die deutsche Arbeiterklasse ihre
Machtmittel anwendet , um die Republik uno ihre Verfassung
zu schützen .

Die deutsche Regiemmg hat im tobenden Crfrwg die
Neutralität erklärt und beftndet sich damit im Ein -
klang mit dem ganzen deutschen Volke . Wir haben auch
keinen Grund zu der Annahme , daß es der Regierung
mit dieser Neutralitätserklärung nicht ernst sei . Schon das
Leben sinteresse Deutschlands zwingt dazu , aus den Kriegs -
wirren fernziiblejhen . Aber es ist ebenso richtig , daß es ge -
wisse , wenn auch kleine Kreise des Volkes gibt . die . sei es ans
politischem Fanatismus , sei e ? aus geschäftlichen Interessen
heraus , es nicht ungern stben würden , wenn Deutschland in
den Krieg hineingerissen würde . Von den verbohrten Moskau -
schwärmern im komnrunistischen Lager ganz abgesehen , aibt
es sicher militärische und andere nationalboftchewistische
Elemente , denen es . nicht darauf ankommt , durch irgendeine
„ Schiebung " ibr politisches Glück m korrigieren . Vor diewn
politischen . Hawrdein ' en das deutsche Volk zu scklltzen ist die
Ausgabe der Arbeiterschaft , die ein Interesse am Friedens -
zustand bat . Und wenn sie einsieht , daß die neutrale Regie -
rung nicht die Mackitmittel bat , wde solcher Glückskorrekturen
zu verhindern , so ist es die Vfticht ds- r Arbeiterschaft , dieser
Regierung ihre Kraft und Erfahrung zur Hilfe zu bringen .
Das und nichts andsves haben die Gewerkschaften und die



sozialistischen Parteien getan , als sie die Kontrolle der
Waffe » und Munitionstransporte mit übernahmen und die
vereinzelt und an den verschiedensten Orten vorgenommenen
Kontrollen in ein geordnetes System zu bringen suchten , das
vom Vertrauen der beteiligten Arbeiter getragen ist . Es ist
nichts weiter als eine Ironie� der Weltgeschichte , daß die -
jenigen am lautesten iiber diese Behinderung der Schieber
zetern und greinen , die sonst ihren ganzen Zorn ausschütten
über die „ Schieberrepublik " , die alle Bande der Ordnung auf -
gelöst habe .

'

Die deutsche Sozialdemokratie ist gn den Abmachungen
beteiligt , die die Gewerkschaften mit der Regierung getroffen
haben . Sie kennt den Ernst der Lage und weiß , wie not -
wendig es ist , daß die Arbeiter offene Augen und klaren
Verstand haben . Sie weiß auch , daß in solchen gespannten
Verhältnissen nichts gefährlicher ist , als eine überhitzte Ner -
vosität . Es liegt ihr deshalb daran , die notwendige
Kontrolle zur Sicherung der Neutralität in g e o r d -
n e t e r Weise stattfinden zu lassen und möglichst zu verhin -
dern , daß sie sich in lauter Einzelaktionen auflöse . Sie hat
deswegen chre organisatorischen Erfahrungen bei den Ver -
Handlungen zur Geltung gebracht , um die Kontrollen durch
örtliche Kontrollkommissionen gewissermaßen unter die Lei -
tung einer zentralen Kommission zu bringen .

Aber die Sozialdemokratie ist sich auch bewußt , daß eine
allzu übereifrige Betätigung der Kontrolle zu un - g ewolt -
ten Konflikten führen kann . Wenn z. B. die aus
Grund des Friedensvertrages zum Transport bestimniten
Mi ' litärgiiter der Entente in Deutschland wiederholt ange -
halten werden , kann das von der Entente zum Vorwand ge -
nommen werden , die beliebten Repressalien anzuwenden ,
und von diesen Dingen haben wir sicher gerade genug erlebt .
Deswegen müssen sich die beteiligten Arbeiter bei aller Auf -
merksanrikeit dach jeden Augenblick klar darüber sein , daß sie
eine große Verantwortung vor dem ganzen Volke und vor
ihrer eigenen Klasse haben . Ihre Aufmerksamkeit darf nicht
in Nervösitätausarten . Und wenn von unablchngi -
gen Postbeamten neuerdings sogar die Neberwachung
der . Postpakete gefordert wird , um Munitionssendun -
gen auf diesem Wege zu Verbindern , so scheint uns diese For -
derung schon als eine der Erscheinungen , die wir mit dem
eben Gesagten treffen wollten . Aufmevfsamkeit ist auch hier
am Platze , aber es ist kaum anzunehmen , daß größere Muni -
tionstransporte , wie sie für Kriegführende in Frage kommen ,
auf dem Wege der Zehnpfundpakete befördert werden .

Wenn die Sozialdemokratie die Kontrolle der Miilitär -
transporte unterstützt und in ihrer Weise zu beeinflusien
sucht , so tut sie das in dem Bewußtsein , der deutschen demo - .
kratvschen Republik , die sie mit geschaffen hat , eine Hilfe und
eine Stütze zu bieten . Es geschieht aber nicht , um die Ver -
fassung dieser Republik zu brechen und an Stelle geordneter
demokratischer Einrichtungen die Vorherrschaft einzelner Be -
rufskategorien zu setzen . Deswegen sind olle Redereien der
mchr oder weniger reaktionären Presse über Verfassungs -
bruch . Nebenregierung und Arbeiterdiktatur eben nichts wei -
ter als Redereien . Die Sozialdemokratie will die Demokratie ,
u mzum Sozialismus zu gelangen . Sie wird alle Mittel
anwenden , um dies Demokratie zu schützen gegen jene reaktio -
naren Krei . se . die bewiesen haben , daß sie vor nichts zurück -
schrecken , um ihrerseits die Republik und die demokratische
Verfassung zu stürzen . _

Rebellen .
Unter der Ueberschrift „ Märkische Rebellen "

widmet das demokratische „ Berliner Tageblatt " dem Ver -
halten der „ Arb e its g e m ei n s ch a - ft landwirtschaft -
licher Organisationen Brandenburgs " in der

Entwaffnungsfrage folgende Zeilen :

. Nach dem Entwaffnungsgesetz dürfen Waffen nur die

Reichswehr und die dem Schutze der Be -

völkerung dienenden Beamten trogen . Kann

jemand im Ernste glauben , daß 150 000 Bewaffnete in

Cine Strinöberg - philosophie .
Von Hellmuth Falkenfeld . 1

Nachdem sich Strindberg den unbestrittenen Dichterruhm in

Deutschland erworben hat , beginnt man jetzt schon die Diskussion
über den dichterischen Wert der Strindbergschen Werke durch die

Erörterung der philosophischen Grundlage seiner Kunst zu ersetzen .
Ein erstes Zeichen dieser Strindberg schon ganz geisteSgeschichllich
betrachtenden Epoche ist die Strindbergphilosophie , die Arthur
Liebert als Band V der Sammlung Collignon ( Berlin 1S20 ) heraus¬

gegeben hat . ( August Strindberg , seine Weltanschauung und

seine Kunst . )

In diesem Buch werden bezeichnenderweise zwei Fragen nicht

gestellt : nämlich nicht dteFrage nach dem Pathologischen und die

Frage nach dem Kunstwert der Strindbergschen Erzeugnisse . Die
beiden Fragen hängen gerade bei Strindberg auf » innigste zusammen ;
je mehr man nämlich Strindbergs Werke als reine Kunstwerke an -

sieht , desto weniger wird man sie als Ausdruck einer bloßpatholo -

gischen Haltung der Welt gegenüber betrachten . Und umgelehrt
wird man um so weniger sie als Kunstwerke ansehen können , je
mehr sie uns unfreiwillige Dokumente eines pathologische « Gemütes

scheinen . Liebert nun wehrt sich dagegen , Strindbergs Kunst patho -

logisch zu nennen , jedoch weniger aus dem Grunde , weil er in

Strindberg den großen Künstler sieht , der über dem Gegensatz von

gesund und krank steht , sondern weil er Strindberg « Kunst als Aus -
druck einer philosophischen Richtung ansieht . Es handelt sich also
in LiebertS Buch nicht um «ine Deutung der Dichtungen , sondern
um eine Deutung deS Strindbergschen Geistes als Ausdruck einer

bestimmten Metaphysik .
Und diese Metaphysik ist gekennzeichnet nach Liebert durch den

Glauben an die vollständige Sinnlostgkeit de » Schicksals , die

absolute Unfreiheit de » Menschen , der kein Ich ist , sondern ein nicht
vom eigenen Willen besessene » Geschöpf deS Wellwillens . Hu «

diesem Grundcharakler der Strindbergschen Metaphysik leitet Liebert

ganz konsequent die Tatsache ab , daß die Strindbergschen
Menschen ganz mechanisch , nicht organisch handeln und

sprechen , daß sie mit ihren Reden stets mit sich selbst im

Widerspruch stehen und nur darin einS sind , daß sie
sämtlich Sinnbilder der Sinnlosigkeit des Lebens sind . Dieser
Grundgedanke wird nun in den verschiedensten Abwandlungen und
unter vielleicht zu scharfer Betonung der modernen philosophischen
Richtungen und ihrer Terminologie erörtert . So wird Strindbergs
Kunst häufig . naturalistisch " genannt , wo nur im philosophischen
Sinne ein Naturalismus oder besser gesagt ein Determinismus ,
das heißt ein Glaube an die absolute Unfreiheit vorliegt . Wenn
man aber Strindberg » Kunst naturalistischer uennt als die von

Brandenburg und Ostmark mit dem Diktat von Spa vereinbar sind ?
Das Vorgehen der märkischen Führer , die sich durch drohende
Gesten ein Ausnahmcrecht vom Gesetz verschaffen wollen , stürzt
uns also in die größten außenpolitischen Gefahren ,
und in ebenso große innenpolitische wegen des bösen

Beispiels , das sie geben . Wir können nicht glauben , daß
die Mitglieder der Lrganisalionen diesem verderblichen Ruf
ihrer Führer folgen und damit den Gegensatz zwischen
Stadt und Land , diese von uns oft hervorgehobene
nationale Gefahr , vergrößern helfen . Sie mögen daran

denken , daß auch vier Fünftel der Deulschnationalen für das Enr -

wassniingSgcsetz geslimmt haben , und Dr . Rösicke , der ebenfalls
dein Gesetz zugestimml hol , möge seine Berufsgenossen , die märki -

scheu Landwirie , an die Worte aus dem größien märkischen Drama
erinnern : . Ich will , daß dem Gesetz Gehorsam sei . "

' Dem haben wir nichts hinzuzufügen .
»

Zu dem Protest der Arbeilsgemeiirschaft landwirtschaftlicher

Organisationen Brandenburgs gegen die Auflösung des Selbst -
schutzes wird der „ Post " noch mitgeteilt :

Der Oberpräsident von Brandenburg hat bei der per -

sönlichen Besprechung gestern dem Grafen Kalchreuth erklärt :
Ter Mini st er des Innern lehne ein « Abänderung

seiner Verfügung betreffend Auflösung der märkischen Selbstschutz -
organisationen a b.

�Graf Kalchreuth behielt sich im Namen der von ihm ver -

tre tonen landwirtschaftlichen Organisationen alle Schritte vor , um

ihr angetastetes Koalitionsrecht zu wahren .

Despotie Moskau .
Moskau übernimmt die Last des Befehlens .

Nach den Aufnahmebedingungen veröffentlicht die . Freiheit "
nunmehr die Statuten der dritten Internationale . Sie

entsprechen in Geist und Inhalt durchaus den Aufnahine -
bedingungen , so daß sich ein genaueres Eingehen erübrigt .
Von Interesse ist nur die köstliche Formel , mit der Moskau
die Diktatur über die gesamte dritte Internationale für sich
in Anspruch nimmt , ß 8 der Statuten lautet :

Die Hauptarbeit des Exekutivkomitees lastet auf der Partei
des Landes , wo auf Beschlug des . Weltkongresses das Exekutiv -
komitee seinen Si » hat (d. i. natürlich Moskau . Red. ) . Die Partei
des betreffenden Lanöes entsendet fünf ihrer Vertreter in das Exe -
kutivkomitee mit beschließender Stimme . Außerdem entsenden die

zehn bodsutendsten Kommunistischen Parteien , deren Liste von dem

ordentlichen Waltkongreß bestätigt wird , je einen Vertreter mit be -

schließender Stimme in das Exekutivkomitee . Den anderen , in die

Kommunistische Internationale aufgenommenen Organisationen
und Parteien steht das Recht zu , je einen Vertreter mit beratender

Stimme in daS Exekutivkomitee zu delegieren .
Das Exekutivkomitee ist , worauf wir schon am Mittwoch

hinwiesen , mit despotischen Machtbefugnissen ausgestattet . Es

ist die Stelle , von der alle Befehle und Weisungen ausgehen
und der schrankenloser Gehorsam in allen Ländern
bei Strafe deS sofortigen Ausschlusses zu leisten ist .
Der Weltkongreß , der alle Jahre oder alle paar Jahre einnial

tagt , verschwindet naturgemäß hinter dieser permamenten

Exekutivbehörde . Nun erklärt sich Moskau freundlichst bereit ,
die „ Last " und „ Hauptarbeit " des Exekutivkomitees auf sich

zu nehmen . Schon die römischen Cäsaren hatten die Ge -

pflogenheit , bei ihrem Regierungsantritt Tränen zu vergießen
über das schwere Amt , da § auf ihre Schultern gefallen sei .

Nachher . regierten sie desto gründlicher und willkürlicher
darauf los .

_

Zweierlei Bedingungen ?
Die Veröffentlichung der Moskauer Bedingungen für

die Aufnahme der U. S . P . in der Dritten Internationale
durch die „ Freiheit " wirft eine besonders eigentümliche
Frage auf , deren Beantwortung wir von der „ Humanitä "
erwarten : Seit ihrer Rückkehr nach Paris betreiben die beiden

französischen Abgesandten Cachin und Frossard eine lebhafte

Hauptmann ( S. 52 ) so vergißt man ganz , daß Hauptmanns Kunst

nur in dem Sinne eigentlich naturalistisch genannt wird , daß man

ihr das Erzeugen der Wirklichkeitsatmosphäre nachsagt .

Zweifellos jedoch hat die Liebertsche Konstruktion einer Strind -

berg - Methaphysik den Vorzug , vieles , was uns im einzelnen an

Strindbergs Werken rätselhaft dünkt , zu einem sinnvollen Zu -

sammenhang zusammenzuschließen . Auch da « Fehlen jeglichen

Humor « bei Strindberg , nickt nur in feinen Werken , sondern auch
in seinem Leben , fügt sich recht konsequent dem Liebertschen

Strindberggebilde ein . Der Humor , der den Sieg der

Freiheit über den Mechanismus der Materie heiter verkündet , mnßle

Strindberg fehlen , da er nur an die dumpfe Materie ,

nicht an die Freiheit glaubte . Vielleicht aber war Strindberg doch

eben deshalb der pathologische Mensch überhaupt , weil er von

diesem Humor auch nicht eine Ahnung hatte . Während der ge -
wöhnliche pathologische Mensch nur eine bestimmle fixe Idee bat .

so war für Strindberg das Leben selbst in seiner Gesamtheit «ine

fixe Idee . Seine Werke sind der erschütternde Ausdruck dieses un -

beschränkt pathologischen Geistes ; ob aber nicht aus dieser

Charakteristik , die nicht im eigentlichen inneren Widerspruch zu
Liebert « Anschauung steht , eine Verurteilung von Strindberg «
Werken als Kunstwerke folgt , muß eben in einer Unter -

suchung über das nicht Künstlerische , sondern Philosophische
bei Strindberg unerörtert bleiben . Als den Ausdruck einer zwie -

spältigen Zeit steht Liebert selbst Strindberg an und als Sinnbild
einer UebergangSepoche . Tatsächlich spricht nichts mehr für die

dichterische Gebrechlichkeit des Strindbergschen Gesamtwerkes , als

die Tatsache , daß die einzelnen Züge seiner Dramen und Romane

erst im Prisma einer pbilosophlschen Konstruktion Gestalt ge -
Winnen . Der unbestreitbare Vorzug einer Deutung de » Wider -

spruchsvollen bei Strindberg , mögen diese Widersprüche nun aus
einem gleichsam methodisck - palhologischen Geisteszustand ent «

springen oder berechtigte Bestandteile einer nicht medizinisch zu
bewertenden Kunst sein , ist Arthur LiebertS Interpretation zu
eigen . _

Für Einstein ? Uns wird geschrieben : „ In der Versammlung
in der Philharmonie , aus der Einsteins Relaiioitätsprinzip beleuch -
tet werden sollte , sind nicht nur gegen seine Theorie , sondern zum
tiefsten Bedauern der Unterzeichneten Einwände gehässiger Art
auch gegen sein « wissenschaftliche Persönlichkeit erhoben worden . ES
kann nicht unsere Aufgabe sein , uns an dieser Stelle über die bei -
spiellos riefe Gedankenarbeit näher zu äußern , die Einstein zu
seil , r Relativitätstheorie geführt hat ; überraschende Erfolge sind
bereits erzielt , die wettere Prüfung muß natürlich Sache der künf .
tigen Forschung bleiben . Dagegen möchten wir betonen , daß , auch
abgeseyen von Einsteins relativistischen Forschungen , sein « son -
stigen Arbeiten ihm einen unvevgänalichen Platz in der Geschichte
unserer Wissenschaft sichern ; dementsprechend kan » sein Einfluß

Agitation für den Anschluß an die dritte Internationale .
Sie haben allerdings bisher die Bedingungen diüser Auf -

nähme nicht mitgeteilt , aber aus ihren mündlichen und schrist -
lichen Ausführungen konnte man bisher nichts entnehmen ,
was auch nur an n ä h e r n d an die drakonischen Säube -

rungsbefxhle erinnert , ' die wir durch die „ Freiheit " kennen

gelernt haben . Namentlich ist von einem Ausschluß L o n -

g u e t s bisher nicht die Rede gewesen und die Propaganda
für den Anschluß wird nicht zuletzt in dem „ Populaire " be -

trieben , dessen Chefredakteur Longuet selber ist . Nach uns

zugegangenen Informationen sollen sogar Cachin und Frossard
bei ihrer Rückkehr aus Moskau versichert haben , daß - die

Bolicheiviki keinerlei Maßregelungenund Aus -

schließungen verlangen und den um Aufnahme er -

suchenden Parteien volle freie Hand lassen .
Wir stehen also vor dem Dilemma :
Entweder gibt es zweierlei Bedingungen .

die von Moskau gestellt werden , die einen , sehr milde und

versöhnlich , für die Franzosen , die anderen , sehr scharf und

demütigend , für die Deutschen . Gegen diese Möglichkeit
ivricht allerdings der Umstand , daß der Name Longuet
schwarz auf weiß auf der von der „ Freiheit " Veröffentlichjen
Proskriptionsliste steht .

Oder haben Cachin und Frossard ihren Genossen bis -
her die Wahrheit vorenthalten . Und gegen diese
Hypothese spricht allerdings der Umstand , daß dies seitens
der beiden Franzosen eine Per fidie sondergleichen
wäre , deren wir sie nicht für fähig halten . Denn sie enti -
falten beide seit dem ersten Tage ihrer Rückkehr eine groß -
zügige Agitation in Wort und schrist für den Anschluß . Das
würde also bedeuten , daß sie ihre Partei durch diese Agitation
für den Anschluß bearbeiten wollen , um erst , wenn diese Be -
arbeitung genügend weit vorgeschritten ist , die Bedingungen
aus ihrer Rocktasche zu boten und die Pistole ans die Brust
der Schwankenden setzend , den sonst ganz undenkbaren Aus -

schluß Longuets und seiner Freunde durchzudrücken . Aber ,
wie gesagt , das wäre ein so ungeheuerliches Vorgehen , das
wir weder Cachin noch Frossard , trotz ihres mehrwöchigen
Ausenthalts in der sonderbaren geistigen Atmosphäre des

bolschewistischen Zentrums , seiner für fäbig holten .
Die Frage ist nun hiermit deutlich aufgeworfen : so

oder so muß eine Antwort erfolgen !

Böswillig oöer öumm ?

In unserer gestrigen Notiz : „ Der rasende Souvarine " , will
die „ Kote Fahne " eine Denunziation an die französi -
schen Behörden erblicken . Das kann sie sich auch ohne toxi »
teres gegenüber ihren kritiklosen Lesern leisten , die den „ Vorwärts "
mit der Zeit eines jeden Verbrechens für fähig halten müssen .
jZn Wirklichkeit wird es in Frankreich . seit jeher stillschweigend ge -
duloet , daß politische Häftlinge sich aus dem Gefängnis journa -
listisch betätigen . Nur der Form halber , um den Gefängnis -
dircktor gegenüber dem Buchstaben des Reglements zu decken ,
werden sie ersucht , ein — meist sehr durchsichtiges — Pseudo¬
nym zu wählen . Daß „ Varine " Souvarine ist , weiß in Frank -
reich jedes Kind und die zuständigen französischen Behörden , die
in mancher Beziehung wohl nicht so kleinlich sind wie altpreußische
oder russisch - holschewistische Beamte , haben es wobl am allerersten
gewußt . Seit der Verhaftung SouvarioeS sind mindestens SO
Artikel linksradikaler Tendenz , gezeichnet „ Varine " , in der ,Hu -
manite " erschienen . Es bedarf also der ganzen Böswilligkeit —
oder Dummheit — der , . Listen Fahne " , um in unserer Notiz eine

Denunziation oder gar die Absicht einer Denunziation zu erblicken .

Bescheiden . In einem Artikel über die Verwaltungskosten deS
Reiches fprildt die . Kreuz - Zeilung " von den allerdings be -
scheid enen Aufwendungen für den Reichspräsidenten .
sin den unbedachten Augenblicken wird die Rechtspresse sogar ehrlich .
WaS bat sonst die deutschnationale Agitakion nicht über EbertS
angeblichen „ Luxus " z » zetern gewußt . 25 Millionen hat sie ihm
vor den ReichSiagewahlen in die Tasche gelogen . Aber - wir sind
sicher , daß . sobald ein Deut ' chiiatioiialer Reickspräsident wäre , die
„ Kreuz - Zeilung " die bisherigen Aufwendungen sogar für zu be -
scheiden erklären würde .

auf das wissenschaftliche Laben nicht nur Berlins , sondern ganz
Deutschlands kaum überschätzt werden .

Wer die Freude hat , Einstein näher zu stehen , weiß , daß er
von niemand in der Achtung fremden geistigen E- gentums , in per »
sönlicher Bescheidenheit und Abneigung ge�en Reklame übertroffen
wird . Es scheint uns eine Forderung der Gcrechiigkeit , ungesäumt
dieser unserer Ueberzeugung Ausdruck zu geben , um so mehr , als
dazu Dienstagabend keine Gelegenheit geboten wurde .
gez . v. Laue . N e r n st. Rubens . "

Der neue Stern im Schwan . W' e durch ein Telegramm der
Astronomischen Zentralstelle in Kiel gemeldet wurde , hat der eng .
fische Astronom W. F. Denning im Sternbilde deS Schwan » , ver¬
mutlich in der Nacht vom 21. zum 22 . August , einen neuen Stern
von auffallender Helligkeit entdeckt , der zurzeit der 3. Größenklasse
angehört und sich einen Grad nördlich des Sterns Psi im Schwan
befindet . Er steht also abends sehr nahe westlich vom Zenit , bei
19,8 h grader Aussteigung und 53 Grad nördlicher Abweichung .
Seit dem Erscheinen der glänzenden Nova Aguilae im Juni 1918
ist kein neuer Stern von solcher Helligkeit gefunden worden . Der
neue Stern im Adler hatte während der ersten Tage seines Auf -
leuchtens sogar die Sterne 1. Größe an Helligkeit übertroffen ;
die beiden Novae ( Neuen ) stehen übrigens im gleichen Teil der
Milchstraße , der sich gegenwärtig abends durch das Zenit hinzieht ,
wie ja überhaupt die meisten neuen Sterne innerhalb der Milch -
straß « auftauchen .

Vor Jahrzehnten , vielleicht schon vor Jahrhunderten , hat in
jenen entlegenen Sterngründen ein « ungeheure Weltkatastrophe
stattgefunden , von der wir durch das plötzliche Aufflammen eines
bisher wegen seiner Lichtschwäche ganz unbeachteten Sternes erst
jetzt Kunde erhalten — so lange hat der , in jeder Sekunde 300 000

'

Kilometer dahinschießen - de Lichtstrahl gebraucht , um von dort biS '
zu unS zu gelangen . Abermols ist hier ein gewaltiger , uns nur
in der großen Entfernung als leuchtender Punkt erscheinender
Sonnenlörper aus den Fugen gegangen , explodiert ; es Harf uns
daher nicht wundern , wenn sein Licht " um das Vielbundertfache oder
Tausendfache heller strahlt als vorher . Doch nicht der Zusammen -
prall zweier Weltkörpcr , auch nicht das Eindringen einer Sonne
in feine , eiskalte Nebclmassen ist die Ursache einer solchen Kata -
strophe , sondern , nach Stentzcl , allein der mächiige Gravitation » -
druck , der sich in Wärme verwandelt und schließlich die plötzliche
Zersetzung des glühenden Balles bewirkt . So stürzen vor des
Menschen Späheraugcn alljährlich niehrere Sonnen an dem schein .
bar so friedlichen gestirnten Firmament jäh in das Anfangsstadiiim
ihrer Entwicklung zurück , um den Kreislauf in endlosen Zeit -
räumen von neuem zu beginnen .

„ Fanft " auf der GinhcltSbüline . Eine Neuinszenierung von
. Fauir I Teil wuide unter der Regie des Direktors Eckert auf der Bühne
des Stettiner StadtthcalcrS mit den emfachiten dekonVwen Mitteln durch -
getührl . Die gesamte Bühne war als dreiteiliger golhischer Altar qehaut ,
in dem durch Anbringung van ganz geringen dekoratwen Veriaizstücken die
jeweilige Veränderung de » Schauplatzes angedeutet war. ' Durch diese
Lösung der dekoratwen Gestaltung war es möglich , den „Faust " str ichws
»u bringen .



Die Saar - Grenzüifferenz .
_

Als die Saar - Abgren/,ungSkommisslon die Verwaltungsgrenzen
abändern wollte , protestieNe der deutsche Vertreter , schied aus und
die Arbeiten wurden unterbrochen . In einem längeren Noten -
Wechsel drohten die Alliierten schlieblich , die Arbeit ohne deutschen
Vertreter weiterzuiühren . Die deutsche Regierung betont , aus Grund
von Verwiller Bestimmungen , die Berechtigung ihres Standpunktes
und schlägt schiedsgerichtliche Lösung vor . Unter diesem Vorbehalt
weist sie ihren Vertreter zur Wiederaufnahme der Arbeit an ,
vrolestien aber gegen das einseitige Verbot , dag e r leine Uniform
tragen hirrfe .

Die Schmuggelgrenze .
� Zu dem Leitartikel in der Abendausgabe des „ Vorwärts " vom

August ergreift jetzt das Reichsfinanzministerium das Wort .
Fym war dort eine gewisse Untätigkeit vorgeworfen worden , durch
oie dem Reiche erbeiblicher wirtschaftlicher und besonders finan -
zieller Schaden enrslehe . Dazu sagt das Amt in einer Zuschrift

P- A. , dast im rechtsrheinischen Gebiet und an der
gveztsÄischen Grenze bereits eine wesentliche Besserung der Zu -
stände gelungen sei , obwohl es dort zeitweise besonders schlimm
aussah . Wenn die Dinge linls des Rheins noch sehr im argen
. iegen,, ist der Grund , wie der Verfasser des Artikels im „ Vor -
wärts " zutreffend hervorhebt , hauptsächlich in gewissen Schwierig -
jeitcn zu suchen , die mit den infolge der fremden Be -
latzung gegebenen Tatsachen zusammenhängen . Die Reichs -
nnanzverwaHiyig ist entschlossen , zielbewuht weiterzuarbeiten
und auch dort Ordnung zu schassen . Sin völliger Abschluß

. ®wenzr würde ein ungeheures Aufgebot an Mannschaften nach
. russischem Muster erfordern , über das wir nicht verfügen , das
wir auch nichz wollen . Miiitäranwärter sind in erster Linie ein -
gestellt worden , weil sie Anspruch aus vorzugsweise Berücksichti -
giing bähen . Aber aucb andere Leute sind , soweit sie geeignet
erscheinen , in grösserer Zahl angenommen .

Daß dw Reichssinanzverwaltung dabei eine Mitwirkung
anderer Behörden ablehnte , hat seine guten Gründe . Bekanntlich
beteiligt sich seit dem Kriege eine ganze Anzahl von Behörden
und Organisationen — man zählte zeitweise an manchen Grenz -
strecken bis zu lö — mit mehr oder weniger gleichen Zielen am
vistenzbewachungsdienst . Gegen diese Uesterorganisation
' tnußw Front gemacht werden , da sie die Einheitlichkeit der Dienst -
ausführung vermissen� läßt , zu dauernden Reibungen Anlaß gibt
usd einen Luxus darstellt , den wir uns nicht leisten können . An
diesem Siandpu - nkt muß konsequent festgehalten werden . Die
Mitwirkung anderer Dienststellen innerhalb des ihnen gezogenen
Rahmens ist ihr nickt nur erwünscht , sondern in der Reichs -
abgabenordnung gesetzlicb festgelegt . Ebenso erwünscht ist
chr , wenn Gewerkschaften geeignete Mitglieder .

benennen , die bereit sind , in der Grenzwache Dienst zu tun .
Tie Entschädigung der Hilfsbeamten , die übrigens infolge der
Prämien für erfolgreiche Tätigkeit nicht gar so ungünstig war ,
lichtet sich künftig nach dem ReichStaoif für Lohnangestellre .

Das Rheinland und wir .
Fn der Kabinettssitzuiig am Dienstag berichtete der Reichs -

minister des Innern über seine Reise ins besetzte Ge -
>btet . Er bob hervor , daß sich in den zahlreichen Besprechungen

mit Angehörigen aller Parteien und Bevölkerungsschichten die
kraftvolle Entschiedenheit ergeben habe , mit der die Bevölke -
rung an - dem Reiche festhalte . Durch eine bewußte und
tendenziöse Propaganda die Bevölkerung auf ihre
nationalen Pflichten hinzuweisen , sei unzweckmäßig und
werde von allen Kreisen und Parteien des beieytcn Gebietes e»t -
ichieden abgelehnt . Dagegen fei e « von der größten Bedeutung ,
die hohe bodenständige deutsche Kultur des RbeinlandeS zu
fördern und dadurch den ' Zusammenhalt deS Rheinlandes mit
der deutschen Kultur zu stärken . Ueber die Wege habe er sich mit
den Führein des BildungSweienS , der Kunst , des Sports und der
Jugendpflege eingehend besprochen . Ferner wmde eine Reibe Wirt -
schastlicher Beschwerden , die dem Reichsminister gegenüber geltend ge -
macht wurden , den zuständigen Ministerien zur Berücksichtigung
überwiesen . Endlich wurden die durch die starle Besetzung des
Rheinlandes hervorgerufenen Beschwerden und die darüber mit der
Interalliierten Kommission geführten Verhandlungen des Reichs -
Ministers erörtert .

Nach einer Koblenzer Meldung soll Minister Koch vorgeschlagen
haben , für die Enlenteosfiziere Dauerbaracken zu bauen . waS
günstig ankaenommen worden ici .

Der Minister hat sein Bedauern darüber geäußert , daß sich die
deutschen Touristen von Wanderungen am Rhein jetzt a b -
halten lassen . Es sei gerade in der gegenwärtigen Zeit er -
wünscht , daß die deutschen Touristen so viel wie möglich am
Rheine wandern . Ebenso hat es der Reichsminister als Wünschens -
wert bezeichnet , daß so häusig wie möglich Kongresse und Versamm -
lungen in rheinische Städte gelegt würden . ( Verbilligt doch die
Fahrpreise dahin ! Red. )

Cine Erklärung üer polnisthen Regierung .
Warschau , 26 . August . ( Tll . ) Der Ostdienst wird von maß -

gebenver Seite zu der Erklärung ermächtigt , daß die p o- l n l s ch «
Regierung den Ereignissen in Oberschlesien gegenüber ihre
vollkommene Neutralität aufrechterhalte . Insbesondere denkt die
polnische Regierung in keinerlei . Weise daran , die aus eigenem
Antriebe ( ? ) entstandene Bewegung der oberschlesischen Polen durch
polnische Trup ' pen zu unterstützen uno verwahrt sich ent -
schieden dagegen , alz ob reguläre polnische Truppen die ober -
schlesische Grenze überschritten und in den Kampf eingegriffen
hätten . Die polnische Regierung bedauert die Ereignisse in
Oberschlesien aus allgemeinen Gründen und stellt fest , saß ihr
keinerlei Machtmittel zur Verfügung stehen , um auf die
Ereignisse in irgendeiner Weise einzuwirken .

Im Gegensatz zu dieser Erklärung wird den . P . P. N. " von
zuverlässiger Seite mitgeteilt :

Polnischerseits ist in Oberschlesten bekanntlich auf das ent¬
schiedenste bestritten worden , daß reguläres polnisches
Militär an dem dortigen Aufstand beteiligt sei . Korfan th
wagt es allerdings nicht , rundweg zu behaupten , daß die deutschen
Meldungen über die Teilnahme polnischer Soldaten an den
Kämpfen ganz und gar erlogen seien , sondern er erklärt , daß die in
polnischer Uniform wahrgenommenen Mitkämpfer d e m o b i l i -
sierte . aus Oberschlesien stammend « Haller soldaten
seien . Diese Erklärung ist zu gesucht , als daß sie selbst bei leicht -
gläubigen Leuten Glauben erwecken könnte . Denn daß die polni -
schen Militärbehörden in einer Zeit , wo sie jeden Mann an der
Front und im Hinterlande zur Ausbildung der Nachschübe notwen -
big brauchen , Mannschaften entlassen , die , wie ihre Teilnahme am
polnischen Aufruhr bezeugt , noch militärverwendungssähig sind , und
auch offenbar vor dem Feind Verwendung finden können , klingt
doch zu unwahrscheinlich . Außerdem ist reguläres Militär von eini -

gen Haller - Soldaten , die sich den Insurgenten angeschlossen haben ,
unschwer zu unterscheiden . Schließlich aber straft der polnische
G e n e r a l st a b die Behauptung des oberschlesischen Polenführers
selbst Lügen . Die Kopenhagener „ Nationaltidende " meldet näm -

lich aus Warschau :
„ Der polnisch « Generalstab erläßt ein « Erklärung , wonach

die polnischen Truppen in Obenschlesien nicht etwa j

zur Besitzergreifung OberschlefienS , sondern siur zum Schutze
der bedrohten Bevölkerung eingerückt seien . "

Diese Erklärung des polnischen Generalstabes ist auch insofern
noch interessant , als in ihr gegen die Interalliierte
Kommission und damit gegen die ganze Entente die Beschul -
digung erhoben wird , daß sie nicht für ausreichenden Schutz des
polnischen Teiles der Bevölkerung Sorge getragen hätte . Deshalb
sei Polen seinen Landsleuten selbst zu Hilfe gekommen . Angesichts
der zahlreichen polnischen Ueberfälle auf
deutsche Versammlungen in letzter Zeit ist dies ein « leicht -
fertige Behauptung . Von der Entente aber muß unter allen Um -
ständen erwartet werden , daß sie für die schweren Verletzungen dsS

Versailler Vertrages durch das Einrücken polnischen Militärs in

Oberschlesien ausreichende Sühne fordert und sich für eine den

Umständen entsprechende Entschädigung der durch die polnischen
Truppen an Leib und Gut geschädigten oberschlesischen Grenzbe -
wohner einsetzt .

Ueber den Aufenthalt regulärer polnischer Truppen in Ober -

schlesien meldet neuerdings der „Oberschles . Kurier " :

„ In Bienhosbei Laura Hütte , dicht an der Grenze ,
befindet sich reguläres polnisches Militär . Die polnischen Trup -
Pen stehen unter dem Kommando . der Naczeln « Dowodziwo
Armitpolkej ( Oberkommando des polnischen
Heeres ) . Das Hauptquartier befindet sich in Borken
bei Eichenau . " _

Der Präsiüentschastskampf in Amerika .
Paris , 25 . August . Noch einer Meldung der Information aus

New Jork ist das Frauenstimmrecht nun bestätigt worden .

Dadurch erhöht sich die Unsicherheit über den Ausgang de :

Präsidentschaftswahlen .
Nach einer Meldung der „ Chicago Tribüne " aus Washington

soll Gouverneur Cox gegen die republikanische Par -
tei die Anklage erhoben haben , sie habe bedeutende Summen

zusammengebracht , um die Prästdenkschast zu kaufen .

GroMerllu
Wie setzt man Sie Fahrpreise herab !

Ein nachahmenswertes Experiment .
Man soll nicht verallgemeinern , aber immerhin können Ding « ,

die sich an einer Stelle als nützlich herausgestellt haben , auch für
die Allgemeinheit günstig verwertet werden , wenn — ja , wenn

man sich nicht aus die eigene Unfehlbarkeit eingeschworen hat , wo

aber meist der Haken zu liegen scheint . In diesem besonderen Fall
handelt es sich um die Herabsetzung der Straßenbahn -

fahrprcise . ein Thema , das den leitenden Berliner Stellen

zunäck . st noch ziemlich fernliegt , daS aber in absehbarer Zeit in den

Kreis der Betrachtungen gezogen werden dürfte . Die Sachlage ist

kurz folgende :

In Kiel wurden vor eimger Zeit die Fahrpreise vom der

Straßenbahngesellschaft um 100 Proz . auf 60 Pf . erhöht . Die Folge
mar e n empsinolicher Rückgang des Verkehrs . GZ kam nur eine

Mehreinnahme von etwa 25 Proz . heraus . Nach diesem miß -
lungenen Experiment wollte die Verwaltung zu dem heute üblichen
Mittel der Entlassungen greifen und kündigte 06 Straßenbahnern
die Arbeit . Der TränSporiarbeflerverband setzte sich darauf mit
der Stadt in Verbindung , über oeren Kopf hinweg die Bahn die

Fahrpreiserhöhung beschlossen hatte . Stadt und Organisation
drängten jetzt auf eine Ermäßigung der Fahrpreise , und der Ma¬

gistrat setzte es durch , daß der Preis für einen Pvobemonat von
60 Pf . auf 50 Pf . herabgesetzt wurde . Die Stadt übernahm
die Garantie für den etwaigen Berl - ust , während ihr anderseits die

Sälfte des Ueberschusses zugute kommen sollte . Nach Ablauf des

Probemonats konnte die Stadt über eine Einnahme von 27 221,83
Mark quittieren , gleich 50 Proz , der Mehreinnahm « , die
durch die Herabsetzung des Fahrpreises erzielt worden
war . Die Zahl der beförderten Personen stieg von 5. 1 530 auf
63 416 . Die nächste Folge war die Zurückziehung der Kündigung
und ein « Lohnerhöhung von 52 M. den Monat für die Belegschaft .
Nach einem verlorengegangenen Streik immerhin ein ansehnlicher
Erfolg . Vielleicht macht man das Kieler Experiment einmal m
anderen Orten nach .

Ob man sich in Berlin dies « Sache durch den Kopf gehen lassen
wird ? Wir glauben es nicht . Man hat ja daS bequeme Argument :
Berlin ist nicht Kiel , waS kein Mensch ernsthaft bestreiten kann .

Und dann geht eS auch so . . .
_

Protestbewegung gegen die Mietsteuer .
Gegen die vom Re ichsarbei tsmi n i sterium geplante Mietsteuer

hat in der Micterbswegung ein umfassender Protest «ingesetzt , der

am gestrigen Mittwoch abend durch eine Massenversammlung im

Tempelhofer Lyzeum eingeleitet wurde . Der Syndikus der Ar -

beitSgemeinschaft der Groh - Berliner Mieter « eretne , Stadwer -
ordncter Genosse Dr . Holz , wandte sich in längeren Ausführungen

gegen den Plan , die zur Förderung der Bautätigkeit notwendigen
Zuschüsse einseitig durch die Mieterschaft aufbringen zu lassen .

ES haüdel « sich hier um eine Verpflichtung des Reiches, ' zu der
die Volksgesamtheit hcrangezogen werden müsse , nicht aber die jetzt
schon durch die Erhöhung der Mieten und Hsizungskosten wirt¬
schaftlich außerordentlich geschwächte Mieterschaft . Die Mietsteuer
würde in erster Linie die Arbeiterschaft und vor allem den

gesamten städtischen Mittelstand belasten , während die kapital -
kräftigeren Kreise frei bleiben würden . Es ' sei auch ganz ausge -
schlössen , aus einer solchen Steuer die notwendigen Kapitalien für
eine wirksam « Förderung der Bautätigkeit hrrauszüholen . Leider
zeige sich bei den Vorbcvcrtungen im Ausschuß des ReichSwirtschaftS -
rares , daß ' der Einfluß der privaten Bauinteressenten auch einzelne
Führer der Bauarbeiterschaft zur Unterstützung des Projekts bo
wogen haben . Von der Sozialdemokratie müsse verlangt werden ,
daß sie ihren Einfluß vm Interesse der Mieterschaft auf die Ge -
werkschaften ausübt . Am bedenklichsten sei die Begrün -
dung des Entwurfs , denn aus ihr ergebe sich die Absicht des
Arbeitsmiwistc ' riums , den dringend notwendigen Mieterschutz
abzubauen . Der im Arbeitsministerium vorbereitete Entwurf
emes Reichsmietengasetzes sei außerordentlich bedenklich und müsse
den schärfsten Protest bei der M eterschaft auslösen . Die im Bund
deutscher Mietervereine zusammengeschlossene Mieterschaft werde
in ganz Deutschland ihre Stimme erheben , um die politischen Par -
teien zu zwingen , die Mieterschast , die 95 Proz . der deutschen Be -
völke rung ausmacht , gegen die Verwirklichung solcher gesetzgeberi -
schen Pläne zu schützcn , wie sie jetzt im ReichSarbeftSministerium
ausgearbeitet worden sind .

Nach kurzer Aussprache , in der die örtlichen Führer der So¬
zialdemokratischen und der Demokratischen Partei sich zur Be -
kämpfung der Metsteuer verpflichteten , wurde eine im Sinne dcs
Referats gehaltene Entschließung einstimmig angenommen .
— In den nächsten Tagen werden in allen Orten Groß - Berlins
und ganz Deutschlands ähnliche Protestversammlungcm veranstaltet
werden .

_
»

Wr Oberschlesien !

In oberschlesisiben Kreisen wird folgender Aufruf verbreitet :
„ Die Sorge um Oberschlesien ist sehr ernst . Behält der Pole
weiter die Möglichkeil , in den Landbezirken unbeschränkten Terror
auszuüben , sieht die Entente weiter untätig zu . so droht Ober -
schlesien das Schicksal der Provinz Posen . Die eingeschüchterte Be -

völkerung wird glatt llberronnt . Nicht nur die Oberschlesier im

Reich «, auch die Bevölkerung Groß - Verlin » will der

wachsenden Unruhe über die Vorgänge in Oberschleflen durch einen
machtvollen Protest Ausdruck geben . — Am Sonntag , den
29 . August , nachmittags 3 Uhr , wird

im Lustgarten eine große Massenversammlung

stattfinden , bei der Berichterstatter aus Oberschlesien sowie Redner
aller Parieien sprecken werden . Kommt alle , die ihr ein Herz habt
iür das bedrängle Oberschlesien , ebenso alle , die ihr die Bedeutung
Oberschlesiens für Wirtschaftsleben und Arbeiterschaft Deutschlands
kennt . "

Ein Ausschankverbot im Grunewald .

Der Verband G r o ß - B e r I i n hat im Grunewcrld » der ,
ihm gehört , den Förstereien Wannsee , Saubucht und
E i ch k a m p den bisher von ihnen betriebenen Getränkes u,S -
s cha n k vom 1. September ab untersagt . Sie haben nur
alkoholfreie Getränke ausgcschänkt , aber auch das ist von den Gast -
Wirten , die im Grunewald ihre Wirischaften haben , als unbe -

quemer Wettbewerb empfunden worden .
Auf Betreiben der Gast Wirteorganisation hat

die Verbandsleitung sich zu dem Vorgehen gegen die Förstereien
entschlossen , wobei sie von der Erwägung ausging , daß die Gast -
Wirte eine Packt zahlen müssen , die pacbtftei ausschankeriden Förster
aber nach der ihnen bewilligten Gehaltsaufbesserung keinen Neben -
verdienst mehr brauchen . Uns sckeint . daß in dieser Frage die

Rücksicht nicht auf den Verdienst der Gastwirte und der Förster ,
sondern auf oas Erfrischungsbedürfnis der den
Grunewald aufsuchenden Bevölkerung den Aus -
schlag geben müßte .

An zuständiger Stelle wird uns gesagt , das Ausschankverbot
sei nicht dahin aufzufassen , daß nun an den betreffenden Stellen
überhaupt kein Ausschank mehr geduldet werden soll . Mindestens
bei der einsam gelegenen Försterei Saubucht werde man wohl den

Ausschank wieder zulassen , aber fveilich nur noch gegen
eine an den Verband Groß - Berlin zu zahlende
Pacht . Da begreifen wir nicht , warum der Verband es mit seinem
Vorgehen , gegen die Förstereien olötzlichso sehr eilig hatte .
Warum hat er zum Schaden der Ausflügler das Ausschankverbot
vor Regelung der Pachtfrage erlassen ?

Wir sind der Ansicht , daß dieses vorschnelle Ausschankverbot
schleünrgst aufgehoben werden muß . Ist der pachtfreie Aus -

schank bisher zu ertragen gewesen, ' so wird dieser Zustand auck

noch ein paar Wochen länger dauern können , bis die Pachtfrage gc-
regelt ist . _

Die Flucht ans der Kirche .
Die Kirckenaustriltsbewegung , die in den KriegSjahren fast

zum Stillstand gekommen war , bat durch die Revolnlion einen
neuen und sehr kräitigcn Anstoß erbalien . Aus der ev angelt -
schen Kircke sind in Berlin im Jahre 1919 , für das jetzt eine
am' . liche Zusammenstellung der Auslrinserklürungen bekannt wild ,
41438 Personen ausgeireten . Hiermit vergleiche man ,
daß Berlin in den Jahren l912 und 1913 , den beiden letzten
vor dem Kriege . nur 4652 und 4927 AnStritle aus der

evangelischen Kirche balle . Selbst für die Jahre 1903 und 1909 .
die eine damals ungewöhnlich Hobe Zahl von AuStrittserklärunnm

ergaben , brauchte die evangelische Kirche sich nicht mehr als 3293
und 8358 > Berliner Austritte zu buchen . Tie AustrittSbeweguna
hat in Berlin erst seil 1906 nennenswerte Erfolge gehabt , die rasch

anstiegen , aber dann wieder nachließen . Aus der evanaelischen

Kirche traten hier an ? in den Jahren l90l —05 nur 162 , 226, 246 ,
283 , 653 Perionen , in 1906 - 13 aber 3274 , 3510 , 8298 , 8358 , 3389 ,
3259 , 4652 , 4927 Personen . Was dann in den Kriegsjahrcn
versäumt wurde , ist durch die 41 433 Auslritte des eine » Jahres
1919 ausgeglichen und wert überholt worden .

Wirtschaftliche Forderungen der Sipo .
Eine Vollversammlung der Ortsgruppe Berlin des Wirt -

schaftsverbandes der Sipo - Beamten nahm eine Resolution an .
in der u. a. gefordert wurde : . Umgehende Aufbesserung der

jetzigen Bezüge . Klare und bestimmte Auskunft über Anstel -
lung und Besoldung . WaS die innere Lage der Sipo - Beämte »
betrifft : Keine weitere Einstellung van Offizieren in die Ober -

Becnntenstellen . ehe sie nicht ausreichende polizeiliche Kenntnisse
besitzen . In die neu aufzustellenden Gruppen müssen für die Ober -

Beamtenstellen in erster Linie diejenigen Ober - und Untecbeamten
verwendet werden , die seit mehr als einem Jahre in der Sipo
tätig sind und sich im Polizeidienst bewährt haben . Sofortiges Ein -

setzen von Beermdenausschüssen . Aenderung des in der Sipo be -

stehenden Vernehmungssystems . Bessere ärztliche Behandlung der
Beamten und deren Familien .

Die Versammlung erwartet von der preußischen Regierung ,
daß sie unverzüglich Schritte unternimmt , um die Forderungen in
die Tat umzusetzen . _

Postwertzeichen zu 2, 2yt , 3 » nd 71/ , Pf , die sich noch in den
Händen deS Publikums befinden , können nach wie vor bis zu ihrem
Ausbrauch zum Ergänzen der Freigebühr von Postkarlen mit ein -
gedrucktem Wertstempel zu 7' /z Ps . benutzt werden . Die Frist .
bis zu der hierfür nicht benutzle Marken dieser Art an den Post -
schalrern gegen andere Wertzeichen — ohne Erlegung einer besonderen
Gebühr — umgetauscht werden dürfen , wird bis zum 15 . Sep -
tember verlängert . Nach dem 15. September verlieren die

genannten Marken ihre Güliigkeit , soweit sie nicht als Zuiatzgebühr
bei Postkarten mit eingedrucktem Werlstempel zu Pf . verwendet
werden .

Arbeitslosenunterstützung für Zuhälter . Wegen Zuhälterei , Be -

truges und schwerer Körperverletzung verbaflet wurde der 29 Jahre
alte „ Wächter " Bruno W e i g e l t auS der Dolziger Sir . 42 Weigelr ,
ein gewalttätiger und arbeitsscheuer Mensch , lebte von dem Gelde ,
daS seine eigene Frau und andere Mädchen „ verdienten " . Wenn
seine Frau ibm nicht wenigstens 100 M. täglich abliefcrie , so miß -
handelte er sie auf die gröbste Weise . Obtvohl er selbst schon seit
Monaten die Erwerbslosen » gier st iitzung bezog .
machte er jetzt auch noch den Versuch , die Unterstützung für seine
Frau zu erhalten . Außerdem ließ er sich die Uniersliitzung noch
für einen Freund , der unter falschem Namen arbeilet «, auszahlen .

Weil er zur See wollte , war - der 14 Jahre alte Kauf -
mannSlehrttng Paul S. seiner Mutter aus Elbing durch «
gebrannt . Der Ausreißer wurde jedoch in Neuwied am Rhein
aufgegriffen und von der Mutter abgeholt . Als sie nun mit ihrem
abenteuerlustigen Sohne in Berlin aut dem Slettiner Bahnhof auf
die Abfahrr de « Zuges wartete , lief ihr dieser wieder davon .
Jetzt wird der Ausreißer erneut gesucht . Er ist 1,50 Meter groß ,
bat dunkle « Haar und dunkle Augen und trägt einen dunkelblauen
Jackettanzug , Mütze und schwarze Schnür ' chuhe .

Den Tod im Wasser suchte und fand gestern mittag der 44 Jahre
alte Cbordirektor Leon H o h d o r f aus der Müncbeberger Str . 25.
Der Mann sprang am Schöneberger Ufer , in der Nähe der Heydt -
brücke in den Landwehrkanal . Der Vorgang wurde von in
der Nähe beim Untergrundbahnbau beschäftigten Arbeitern gesehen .
Diese machten sich sofort an die Rettung des Lebensmüden . Als
es ihnen gelang , den Lebensmüden aus dem Wasier zu ziehen ,
war er jedoch , wie der Arzt der Rettungswache feststellte , bereits tot .

Möbeldiebstahl . Aus einem in der Sacksenwaldschule in
Steglitz befindlichen Lager der SpedilionSfiima Kopania wurden
nackt « durck Eindruck außer Kleidungsstücken . Betten und Bett -
gestellen . Möbeln . Pelzlacken , 1 Herrenfahrrad ( Adler , Halbrenner ) und
2 Klaviere gestohlen . An dem Diebstahl sind drei Männer beteiligt , dt «
die Sachen auf einem mir einem braunen , mageren Pferde bespannten
Gardinenwagen in der Richtung der Bismarckstraße abgefahren
haben . Die Eigentümer der Sachen sind insofern schwer geschädigt .
als die Spediltonsfirma eine Versicherung der Sachen vertraglich
nicht übernommen hatte . Unter Zusicherung einer hohen B e -
lohnung bittet die Kriminalpolizei Berlin - Steglitz eventuell um
entsprechende Mitteilungen , die zur Auffindung dor gestohlenen
Sachen und der Täter führen können .



GewerMostsbeVegung
Stillegungen und Arbeitsrecht .

Als vor jetzt über einem Jahr der Regierungsentwirrf des Be -

trieb - rätcgesctzeS der Nationalversammlung vorgelegt wurde .
wiesen wir auf die überaus bedenlliche Bestimmung Hrn . wonach
daS Einspruchsrecht bei Entlassungen fortfiel , sobald es sich um
Entlassungen handelte , die durch Stillegungen erforderlich
werden . Wir machten den Vorschlag , daß über die Zulässigkeit von

Stillegungen eine paritätische Körperschaft , etwa , die geplanten De -

girkswirtsssaftsräte , entscheiden sollten , da es in dem gegenwärtigen
Zustand der deutschen Wirtschaft weniger denn je angängig sei,
dass der einzelne Besitzer der ProduftionZmittsl nach seinem Be¬
lieben mit diesen schalten und wallen dürfe . Unsere Forderungen
waren nicht durchsetzbar ! es ist bei dem RcgierungSentwurf ze -
blieben ; die Bezirkswirtschaftsrätz existieren noch immer nicht , und

so erleben wir denn heute , nachdem der vorübergehende Zustand der

Hochkonjunktur einer fortschreitenden wirtschaftlichen Krise gewichen
ist , den Widersinn , daß die SchlichtungsauSschüsse wohl darüber

entscheiden , ob Schulz oder Müller den 1Arbeitgeber oder Meister
beleidigt hoben , auch ob eine Matzregelung vorliegt sein gewitz
ebenfalls höchst wichtiger Fortschritt — ungeachtet aller Mängel in

der praktisLen Ausgestaltung ) , datz aber ein Betrieb 1000 Arbeiter

aufs Pflaster werfen und dann schließen kann , ohne datz irgend

jemand ein Widerspruchs - oder Kontrollrecht ausübt .
Es ist freilich nicht M leugnen , datz nach der sinnlosen Preissteigerung

vor allem der UrProdukte zahlreiche — besonders weiterverarbei¬

tende — Betrieb « nicht mehr zu absatzfähigen Preisen produzieren
können uno daß hier andere Mittel und Wege als ein bloßer Pro -

duktionSzwang geboten sind , um einen Stillstand zu »exHüten . Wer

es gibt auch zahlreiche Fälle , in denen der Besitzer die Fortführung
der Produftion unter ungünstigeren Bedingungen alz in den

letzten Monaten scheut , wo er nach den fetten Jahren nichts zusetzen
will . Und dann vor allem : die Arbeiterslkaft will mft Fug und

Recht , datz diese Prüfung , ob Unrentabllität wirklich vorhanden
oder nur vorgeschützt ist . nicht in der Hand dsZ Interessenten selbst

liege , datz unparteiische Organe unter Mitwirfting der in den Be -

triebsräten vertretewen Arbeitnehmer an der Prüfung teilnehmen ,

datz auch nicht in jäher Folge der Betrieb , statt allmählich abgebaut

zu werden , plötzlich zum Erliegen komme . Mit Recht sagt die

Arbeiterschaft , datz die Beauftragten der Demobilmachungskom -

missare in den seltenen Fällen , in denen diese von ihren Voll -

machten Gebrauch machen , gar nicht m wenigen Minuten eine

genaue Untersuchung vornehmen können , datz ste mit Leichtigkeit

hinters Lichr geführt werden und datz die Betriebsräte ihnen
manches sagen könnten , was für die Prüfenden von Interesse ist .
ES ist vorgekommen , datz angeblich wegen Unrentabilität geschlossene
Betriebe nach einigen Tagen wieder geöffnet wurden , um neue

Arbeiter einzustellen .
Solche Zustände lassen sich bei hinreichender Ausnutzung der

Gesetzgebung auch heute schon zum Teil hindern — wenn die Re¬

gierung will .

Die Vollmachten der Dcmobilmachungskommissare bestehen noch

unvermindert fort ; ihr Abbau soll erst erfolgen ; sie können also

vor allem einschreiten , prüfen und erwägen . Und es bedarf nur

einer energischen Mahnung der Landeszentralbehorden uno de ?

ReichSarbeitsministcriumS , und manche Stillegung kann — bei

Wreichctlder Prüfung unter Zuziehung der Betriebsräte — ver¬

hindert werden . >

§ 12 der bekannten Peroronung vom 12. Februar 1320 über

Einstellung und Entlassung verlangt , vor Entlassungen zur Ver¬

minderung der Arbeitnebmcrzahl ist eine Streckung der Arbeit

vorzunehmen . Das legt , die Praxis , engherzig und formalistisch so .
aus , datz , wenn nicht zur Verminderung ein Teil , sondern
zwecks Stillegung die Gesamtheit der Arbeitnehmer ent -

lassen wird , die vorherige Streckung nicht notwendig ist . Hier

sollte das Reichsarbeitsministerium , wenn es nicht di « Verordnung
auf Grund der Demobilmachungsvollmachten ändern will ( was es

jederzeit kann ) , auf eine vernünftige Auslegung im obigen Sinne

hinwirken . Damit wäre jede sofortige Stillegung zunächst unter .

bunden .

§ 74 des DctriebSrätegesetzeS verpflichtet den Arbeitgeber , sich
vor Entlassungen in größerer Zahl mit dem Betriebsrat ins Be -

nehmen zu fetzen . Das hindert den . Arbeitgeber nicht , zunächst
zivilrechtlich wirksam zu entlassen , daS hindert aber auch den Be >
tricbsrat nicht , wenn das Jnsbenebmensetzen nicht zur gütlichen Re .

gelung führt , den Schlichtungsauss - butz um seine Vermittlung an -

zugehen und dem DemobilmachungSkommissar schließlich steht es !

offen , den Spruch des Schlichtung SauS ichu ssc 5 für verbindlich zu
erklären .

§ 814 tS . St ®. schließt das Einspruchsverfahren aus § 84 ff .
nicht auS , und trotz des 8 82 kann der SchlichtungSauSschutz nach -
prüfen , ob z. B, durch teilweise Sttllsgung ( wenn überhaupt eine

Stillegung iirid nicht eine bloß vorübergebende Betrieb - einschrän -
kung vorliegt ) di « Entlassungen „erforderlich " werden . Höchst be¬

dauerlich ist , datz sowohl § 74 alS auch § 84 ohne aufschiebende
Wirkung sind , der Arbeiter ist zunächst draußen , und es ist zu be -

fürchten , daß auch künftig die DemobilmachungSkommissare sich nicht
entschließen werden , znguissten der Arbeiter eine Art „einstweiliger
Verfügung " zu erlasien , wie sie im Zivilprozetz üblich ist . der auch
unser Arbeitsrecht dringend bedarf .

DaS ReichSwirifchaftSministerium hat im Reichswirtschaftsrat
bor einigen Wochen den Erlaß einer St - llegungSverordnung in

Aussicht gestellt ; wir wollen hoffen , sie ist nicht wieder im Papier -
korb verschwunden .

Es kommt auf rasche ? Handeln sowohl in den wirtschaftlichen
Mitteln zur Linderung der Krise , als auch in den rein rechtlichen
Abweh nna tznahmen an . Mögen die zuständigen Ministerien sich ihrer

, Verantwortung im gegenwärtigen Augenblick voll und ganz be -

wüßt fein ,

Aussperrung wegen ües Steuerabzugs .
23k aus Stuttgart telegraphisch gemeldet wird , sind

i wegen Verweigerung des gesetzlichen Steuerabzuges vom

! Lohn heute früh 6 Uhr die Arbeiter der Daimler -
Motorenwerke in Untertürkhcim , der Boschwerbe
Stuttgart und Feuerbach sowie der M a s ch i n e n f a -

brikenausgesperrt worden . Im Laufe der Nacht
hat die württembcrgische Regierung durch Plakatanschläge
dies öffentlich bekanntgomacht und zur Begründung dieser
Matznalhme darauf hingewiesen , daß die Arbeiter der ge -
nannten Betriebe den Steuew - bzug mit Genvalt verhindert
und erklärt haben , ihn auch weiterhin mit Gewalt zu
verhindern . Die Werffeitiingen halben ihre Betriebe
solange geschlossen , als die Durchführung des Steuerabzuges
mit Gesal > r für die damit befaßten Leiter und Angestellten�
der Betriebe sowie für die Betriebsanlagen verknüpft ist .
Den Schutz der Betriebsanlagen hat darauf die Polizei
übernommen Versuche , die Werke zu betreten , wurden mit
Gewalt verhindert . Von >der Aussperrung werden etwa
16 000 Arbeiter betroffen . _

Ter Proteststreik in der R . f . A .

Uns Wieb geschrieben : Der gestern beschlossene Proteststreik
in der ReichsversicherungSanstalt für Angestellte ist heut « durch -
geführt worden . Leider sind auch einige Beamte zum Dienst er -

schienen ; diesen Beamten ist nicht nur die schärfste Mißbilligung
für ihr Verhalten auszusprechen , sondern sie haben auch das Recht
verwirkt , als disziplinierte Gewerkschaftsmitglieder zu gelten .

Sollte der Proteststreik die gewünschte Wirkung nicht haben ,
behält sich die Bcamtenschäft weitere gewerkschaftliche Matznahmen
vor und wird diese im Verein mit dem Deutschen Boamtenbunde ,
der seine Solidarität erklärt Hai , durchführen .

ES wäre zu wünschen , datz sich nun endlich das Rei�arbeits -
Ministerium der Sache annähme , indem ez alle vsaftionären Ge -

stalten beurlaubt und die Geschäfte vorläufig durch einen Reichs -
kommissar fübren läßt . Eher ist an eine Beruhigung für die Dauer
nicht " zu denken .

Streik in der Hamburger Gnmmifabrik Calmon .

Seit etwa 2 Wochen befinden sich die Gummiarbeiter der
Firma C a l m o n , Hamburg , we�en Nichtanerkennung des Tarif -
Vertrages der Chemischen Industrie für den Bezirk Hamburg im
Streik . Herr Calmon gehört zu den Herren , die nach der No -
vemberrcvolution in größter Angst um KriegSverdienst und Ge -
Winne schwebten und einzig und allein die Retttrng der deutschen
Industrie darin erblickten , daß gemeinsam am Wiederaufbau ge -
arbeitet wird . Diesen Wiederaufkam verhindert Herr Calmon
heute , indem er gefällte Schiedssprüche nicht anerkennt . Für alle
Gummiarbeiter handelt vs sich uzn «ine Frage von prinzipieller
Bedeutung ; oenn hinter Herrn Calmon steht der örtlich « Arbeit .
geberverband Hamburgs bzw . der Syndikus desselben , denen es
vor allem darauf ankommt , bestehend « Verträge im für daS Unter -
nehmertum günstigen Moment illusorisch zu machen . AuS dem
Verkalten des Herrn Calmon geht hervor , daß all « schönen Reden
im Fachausschutz der Mutschukindustrie über gemeinsames Jnter -
esse an der Industrie usw . nickts weiter als — eben Reden waren .
In Berlin selbst bringt die Firma ihre Produkte — Auto - und
Fahrradbereifung , Gummischuh « und Absätze usw . — durch die

Firma Gebr . Kupfer , Alexartderstr . . 25, unter dem Namen
Calmon u. Hansa in Verrrieb .

Es werden alle Verbraucher , besonders Radfahrer und
Chauffeure , auf das arbeiterfeindliche Verhalten der Firma ans -
merksam gemacht . Von den Gummiarbeitern Teuttchlands er -
warten die Streikenden vollste Solidarität .

Verband der Fabrikarbeiter , Ortsverwaliung l &rotz - Berlin .

Reichskouferenz der O renstein u . Koppel - Bekriebsrätc .
Vom 21. bis 28. August fand im Berliner Gewerkhhaflshaus

die erste Reichskonferenz der Betriebsräte deS Lrensiein , u. Kov -
pel - Konzerns statt . Insgesamt waren die Vertretungen vo » 10 008
Arbeitnehmern delegiert . Es wurde der Beschlutz gefaßt , gemein -
sam nach genau vereinbarten Richtlinien auf die weitgehendste
Mitwirkung der Arbeitnehmer am Wirtschaftsbetriebe der Findig
hinzuarbeiten . Ferner wurde u. a. beschlossen , der Arbeitnehmer�
schaff zu empfehlen , das sogenannte Erholungsheim der
Firma in Blankenburg nicht mehr aufzusuchen , da bei den bestehen -
den Verhättnissen dtze Bezeichnung „ Wohltätigkeitseinrichtung " auf
dieses Erholungsheim nicht mehr anwendbar ist . Alle Versuche
des Zentral - Betriebsrates . den Stifter dieses Erholungsheimes
zwecks Abänderung der Mißstände und zwecks Bewilligung der
dazu erforderlichen Geldmittel persönlich zu sprechen , sind geichei -
tert . Eine Abordnung der Reichskouferenz , welche der Direktion
die nächstliegenden Wünsche der Arbeitnehmerschaft übermitteln
sollte , wurde von dieser nicht empfangen , weil die Direckiion ,
wie sie angab , dazu gesetzlich nicht verpflichtet wäxe .
Sin derartig kurzsichtiges Verhalten der Geschäftsleitung , ohwe
Rücksicht auf eine Gefährdung des Wirtschaftslebens , wird seine
Wirkungen aus die Arbeitnehmerschaft des Orenstein u. Koppel -
Konzerns gewitz nicht verfehlen .

Tcntschrr Transvortlirbeiter - Verbant ' , Pttvatkrnfttabrer . ftrettng
den 27. 8. . 7' / , Ubr , im „ VereinStaus des WeilcnS ' , Bülowstr . 107, nm

Nollcndottvlap : Branchen » erjammlung . Mitgliedsbuch oder
Karte legitimiert .

Steiniever und Berufs genossen ! Tarifbezirk Groß - Berlin . Wegen
der Lobnvcrhandlungen in unserem lkeve ' . be findet unierr Sitzung nicht
am Freitag , den 27. 8. 20. statt , sondern es treffen sich alle Betriebs -
räte , Bltrietsinänner . Vertrauensleute und ' Vorstandsmitglieder am
M o n t a g , den 30. August , abends 7 Nbr . slnvalidenstr . 1 Oöarmonie ) . —
Filiale Berlin . Unsere Mitgliederveisommlimgen finden jeden
2. Montag im Monat , abends 7 Ubr . in der Harmonie statt

Zcntralvrrband der Angestellten . Durch ein technisches Vetteben
find solgende Versammlungen , die sür Freitag , den L7 . d. M. . ein -
beruien sind , unter den sür Donnerstag stattfindenden Versammlungen
veröffentlicht worden : Fachgruppe 10 fBekicidungs - und Texlil -
industnie und Handels . Milglicdcrorrsammlung . abends 7 Uhr , Musiker -
süle , Kaiier - Wildelm - Str . 3l . — Fachgruppe 11 g ( Chirurgiemechanik und
verwandte Bernse ) . Oblcuicsitzung . abends 7 Uhr, VerbandSlokal ( blauer
Saal ) . Kaitellveriämmlung der im GaslwirtSgcwerbe vertretenen
Arbciwcbmerorganiialionrn Gruppe II . tansmänniiche und technijche An -
gestellte und Kcichäslssührer der Hotetbrancke , abends 8 Udr , Musiteisäle .
Kaiser - Wilbelm - Tlr . 3l . — Fachgrupve 2a iVerwaltungSangestellte ) . Funk -
tionärvcisammlung . abends 6 Uhr , GesellschastshauS am Hackeschen Mar » .
Nosenlhaier Str . 36.

. Groß - Serliner parteinachrichtea -
Heute , SV . August :

27 . Slbt . Die Bezirksiübrcr werden gebeten , die noch fehlenden
Konzcrtlisten sofort beim Kassierer Tambach , Brunncnstr . 147, abzulicscrn .

Morgen , 27 . August :
37 . —41 . Abt . Fraucnabcnd 71/, Ubr in der Brauerei von

Patzenboser , Turm - , Ecke Elromstrage . Res . : Genossin Gertrud Hanna :
„ Die wiitschasllichen Folgen von Spa " .

Sport .
Ringkämpfe in der Tchlostbrauerei Sltsönebcrg . Der gestrige

Abend brachte einen hochinteressanten Entscheidungslamps zwischen ' dinctzki
und Hochdanen . Letzterer fand in Pinetzki einen äusjerft zsiben Gegner ,
welcher nicht nur vcitcidigle , sondern den Finnen oerichiedenUich in geiähr -
liche Lagen zu bringen vermochte . Erst nach 1 Stunde 28 Min . gelang es
Sochdanen , der durch Pinetzki durch Untergriff ersasfi worden war . durch
schicudcrgriff auf beide Schultern zu werserr , Die dann noch vcrjügbarc
Zeit bis zur Polizeistunde rerchte nicht aus , um den Kamps De Souza —
Ritzler zur Entscheidung zu bringen . Heut wird der frei « Ringkamps
De Souza —Schwarz sortge etzt, im Entschcidun rskamps treffen sich Räber
und Pinetzki , außerdem ringt Hochdanen gegen Webers

flus alier Welt .
Wasserhose in Brionnw Die Umgebung von Brionne wurde

Mittwoch nacht von einer Wasserhose heimgesucht , die von
raschem Sinlen der Temperatur und Gewitterer scheinung�en
begleitet war . Der Frost rrchlele tn den Wcrnbergen der Gegend
erheblrchen Swoden an .

BerannvorTUch jiit den redaktionellen Teil S. Leplre - Henrrsdori : ,llr Anzeigen
Tb. Glocke. Berlin . Verlag : Vorwsrts - Verlaa G. m. b . H. , Berlin . Druck: Sur -
irärks - Buchdruckerti u. Verlagsonstatt Paul «inaer u. Co. . Berttr . Lrndenstr . 3.

maam

Mötoel
und kompl . Wohnungselnrid - rfungen

Herren - tLSpeHezfimmer
Wohücv - u . SeSiiAfz�nmer

Hervorragend senön und preisten
tu allen E > r4 : l * lagen u . Stllaiten

Klubseasel und Sofas
In Gobelin und Leder

Sp < ex . - Al > « ellMnc f . Vegmleftmo

kompletter Einrichtungen , daher

stets viele Gelegenheitskäufe

Kostenlose Lagerung für beliebige Zelt

M . MasrltiewicJE
Oj &A. H. , Berten

Besuchen Sie mich ! in meinen
drei Ausnahwewgen . Von heute
ab bis Sonnabend veriaule zu
noch nie dageweienen billigen
Preisen in allen (Vnilsten und
Farben nur erst lossige Zacket »
anzllge , Cutawayauziige , Seh -
rackanziiae . IllngNnasan »
zllge. Herreuulkrer , Sonrmer -
voletots , xelrreiite Kanrurqann -
hoien,alle »mirl iiche Is Fr - edrn »-
Noffr, sowie jeder Maßarbeit
ebendilrt ' «! lohnend ist der
weitest « Weg. Lust, Reichen -
bcrgerktraße Ist, vorn I. direkt
am Koitbu >er Tar. Besichtigung
iLalich von 8 bis 8 Uhr, ohne
Saufzwang . ISöttt

Möbel ! billig ! Möbelhau «
Kameriing , Kastamen - Mee 36,
am Weinbergsweg ©roste
Auswahl ! ©elegenheitskäuse
nur neuer gediegener Möbel . -

Schlalzimmer , KUchen. alle
Arten Möbel billig . Tisch-
lermcister Larnack . Annen -
«raste SL 79R

Möbel- Grost , ©roste Krank -
surterstraste 141, Knvaliden -
straste 8, aibt sedermnnn
STrcblt. ©roste Auswahl in
1 —2 - Stuben - Einrichtungen
bunten ttllchen . einzelnen
Möbeln , _

125*
Küchen , modern , mit und

ohne Anrichte , lackiert , lästert .
roh, letzt von 30» Mar ad
Riesenauswahl . Kllchenmöbel -
fabrik Limmel , Lothringer -
stra ste 22, Echönhaulertar . t>*

Möbel , alle , verküuslich ,
Müllers , raste 17g,Tisch!erei Kahl .

llmbauplüschsofa . 900. ©Hai -
selongues , 200 di » 850, Patent -
mat ratzen , Aulagematr atzen,
10 Jahre Garantie . Walter .
Stargarderstraste 18. I/IV

Ruhebetten . Mubseffel . Soka»,
oerkau t staunend dillig Tape -
zierermeister Sommer , Ritlsr -
«raste 21.

tmsmnsms
Fahrradankauf . Rums ,

©roste Ftankiuitct Str . 52. •

MinakinsfrumeRtCi

Siuielpielte Maudoliae »,
Violinen Gitarren . Lamen .
äusterst billig . ttlnterrichl
20 — Monatshanorar . Drei -
monaiskurse »ur oerfeiten
Ausbildung . ) Mund - � und
Sandharmonikas usw. . ge-
brauchle LIavicre . Sarino -
nlums verkauft Berger u.
Co. tkranienstr . 166. I56K

Piano », StutzNllgel , Kar-
moniums , aebrauchte und
neue Instrumente Rcvara -
iuren und Siimmunaen . Max
Adam M llnz «raste 16. l09Ä

Pianos , arostes Lager neuer
und gebrauchter Instrumente .
Scherer . Ehaulleestroste 105.

Armeeplstoien , 9 u. 7�5 mm
kauft zu höchsten Preisen Kir .
stein , Linienitraste 50. 34/6

©ehrockanzüge , Iacketlan -
zllge. Kosen kaust ( Preisangabe )
Mellentin , Wastmannktiaste 6.
Obcrgaru . ÜMergarn . schwarz.

weist und farbig , laust jeden
Posten m hohenPre len Roiher
WSrlhrrstraste7 . Kumboldt 5. 20.

Silberschmelze Chriüianat ,
Köprvickerstr . 20a ( gegenüber
Manleuffelstraße ) kauf: höchst-
zahlend : zabngebifie . Plastin -
abkälle , Echmuckiachen , lamlliche
Metalle . ijgL

fiahnaebr ?«, Platin . Sold -
beuch Eilbrrbruch . Edel -
steine Schmucksachen kaukt
Edelmetallschmelze . Blumen -
strafte 38. >

Schallplatten , Walzen , alte
kauft Metallkonlor W. John
Alst Iakobsti aste 138 (Kallesches
Tor) . »

Moebel - Boebel , Moritzvlatz 58
Fabrikgebäude . Jetzt spöttbillige
greise in nustbaum Wohn -

zimmern , einfachen und ele-
ganten Schlafzimmern , Speise¬
zimmern . Kerrenzimmeen , Kii-
chen, Polstermöbel . Besichtigung
wirtlich lohnend . i

Zur

Ferierü «

und �eiseseäi
ist für alle einschlägigen

Geschäfte der

VOaW ' Ä�TS
das vorteilhafteste

Insertions -

ergan

ginn . Lötzinn , sowie alle Me-
taue , Iahngebilse , Jahn bi «
75. —, Platinabiälle , ©oiddruch ,
Eilberbrnch . SilbernikratTlueck -
stlder , ©Illhtörperaiche 100. —,
höchstzahlend Edclmetall - Ein -
kauisbureau , Weberstraste 31.

Platin — »0 Mark , ©old -
bruch bi« 27 Mark. Elbe : »
bruch di » 030 Mark Alte Zahn -
gsbine bis 1000 Mark kaust
Schubert . Bärwaldst , aste53unlhe
Blllcheestraste , und Jahn , Ehau -
ffeestraste 110, vorn I, Portal >,
nahe Inoalidenst - aste . I7ZK

Sviralbohrer , S. S� und
W. - StahL neue , kauft kaukeud
zu höchsten Tagespreisen Dre -
nikow , Paulstraste 13, vaet .
Moabit 0273. 166LD*

Sviralbohrer , Werkzeuge
kauft lausend leben Posten .
Schröder Prinzenstraste 66. *

Schallplatten . Grammoptiöne ,
kauft höchitzahlond Köpenicker
Straste�lAa . _ _ 109 7

achmitgellclncn , Svirai -
bohrer , neue, kaust Poelschke .
Burgsiraste 29, Bahnhof Börse . '

m & mms
Schallplatten . Grammophone ,

kaust, repariert Pietsch . Lire -
litzerstraste 47. _

*

Gasanzünder , Neuheit , leicht
verkäufiich für Händler und
" ouncrcr bei gutem Verdienst .

Meldungen Mfttwoch und
Donnerstag . 3 —6 nachmittags .

ndrest , Schöncberg . ©enest -
fttaste 3 k.

_
Steuerfrage n stn d Ihn en noch

ein Rätsel ) Wiffell » . Führer
durch da » Reichseinkammon -
steuergeietz " <3 M. > löst ste alle.
Buchh Vorwärts . Lindenktrasteü .

ISMN - Wiz teräls . Bjtiiü 55. 88!
Lindeostraße 2.

Im Tollhause
Von Arlur Zickter .

Schilderungen eigenen Erleben » auk dem Kasernenhoi
und im Irrenhause . Ein Buch dichterisch erfosttjr
Wahrheil , brandmarkt r » mit dem Mut sozialistisch -
menschlicher Erkrnnmis der Tragödie die unerbitttliche
Brutalität des Krieges . Der Leser fühlt sich den un¬
glücklichsten der Opfer de» Krieges , den ©eistesgesrötten .

in törperlicher Rähe .

Preis 3, — M .

Annstgefithl verliert man als
öffentlicher Redner , wenn man
vorher Fritz Müllers �kunst der
freien Rede " liest. (2. 40 M I
Buchhandlung Vorwärt ». Lin-
denstraste 2.

Wandervögel finden neue
giele sür ihre Fahrten in Lessen »
schönem . Wandcrduch " . k9 M)
Buchh . Vorwärts . 2indenstraste2

Kunstst - vkerei Grostr Frank -
kurier Slraste 67.

Welcher Beamte hätte tein
, Interesse am Besoldungsgesetz ?
| Die Steinkopssche Schriit „ Was

nmst der Beamte vom Beamten -
deioldungsgefetz wissen ?" klärt
über alle » auk. (2,40 23. ) Buch-

1 Hand I . Borwiitt ». Lindensttaste 2

Erwer ' ostättge Frauen er¬
fahren , was die Frau im öffent -
lichen Leben bedeuten kann,
durch big Broschllre . Frauen¬
stimmen " (2. 75 93. ) Buchhand¬
lung Vorwärt «. Llndenstraste t.
~~,3teut gett ", Jahrgang 1881
1835 und 1886, Ledsrgedunden
verkaust Angebote unter 0. 3
Haupterpedlkion . Vorwärts " .

Herren - und Sameahütr . alte ,
werden in der Snttadrit Fisch.
mann . ©r . Frankturterstraze 45,
schnellstens wie neu umgeprestt .

Spezialist : Ehesachen .
Sttaksachen, ©ericht »vertretuna .
Neukölln . Berlinersttaste 10!
( Hermannplatz ) . 126 «

Kanfmannische Privatfchule
von Hugo Strahlendorff . Spit -
trlmarki , Deuthstroste 11. Jeden
Monat beginnen Privatzirkel ,
5 Teilnehmer , Buchlührung ,
Rechnen , Schristoertthr , Wech¬
sel-, Scheckkunde. Lehrgänge in
Schönschreiben . »urzichrist
kStolze - Schrey) , Maschinen '
schreiben , Diktaiudungen . Leör -
pläne unentgeltstch . _ 181 «

Kausmännische Privatkchulen
Ludwig Rösner . Döriebahn -
baf, Reue Promenade 3.
Epitkelmarkt , Sevdelstr . 1.
Laldjahres - . Iahreslehraänge
zur Ausbildung für den kauf-
männischen Beruf sowie Ein -
zcllehraänae . Einzelunisr -
eicht.

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _

12415'
Sugtikche » Unternchk kür

Anfänger und Fortgelchrit -
tene , sowie deutsche und krau -
»öükcke Stunden erleilt ©.
Swientn , Eharlotlenburg .
Stutiaarterplgtz i . ©arten -
hau » IV.
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